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Bekanntmachung.
Anträge auf Zurückstellung oder Befreiung vom Mili¬

tärdienst für die in der Aushebung stehenden Militär
pflichtigen find bis 23. Januar auf dem Verwaltungs
büro des hiesigen Bürgermeisteramtes während der Dienst¬
stunden mündlich zu Protokoll zu geben. Es sind mit¬
zubringen Steuerzettel und Notizen über Geburtsdaten
sämtlicher Familienangehörigen auch der verheirateten
Kinder.

Flörsheim , a. M . den 8. Januar 1914.
__ Der Bürgermeister: L a u ck.NO- uni) ArMölMUgMU

Am Montag , den 12. Zanuar 1914, vormittags >0'/ü
Uhr im Distrikt No. 7, Hohenwartschneise beginnend,
kommt im Flörsheimer Gemeindewald in den Distrikten
No. 9 und 7 Hohenwartschneiseund Aschasfenburgerstr.
nachbezeichnetes Holz zur Versteigerung:

1 Eichenstamm, 189 km bei 0,57 m Durchmesser,
81 eichen Derbstangen l. Klasse (Wagnerstangen)
7,29 km.,
2 Virkenstümme0,51 km,
14 Rin eichen Nutzknllppel 2,50 m lang,
170 Rm eichen, buchen, Weißbuchen usw. Scheit-
und Knüppelholz,
32 Rm eichen Stockholz,
3700 Stück eichen, buchen und kiefern Wellen.

Autzerdein werden am Feuer (Frühstücksplatz) 95 Rm
eichen und kiefern Scheit- und Knüppelholz sowie 700
St . kiefern Wellen aus den Distrikten l —13 versteig, vor¬
herige Besichtigung dieses Holzes ist daher angebracht.

Flörsheim a. M ., den 7. Januar 1914.
Der Bürgermeister . L a u ck.

Das Holz sitzt in den Abteilungen 9 u. >0
Kelsterbachergrenze, Wasserlochschneise; Abt. 53 u.
81 Kelsterbacherstraße, Gund-, Brunnenschneise und
Gundwaldgrenze.

2.) Freitag , den 16. Januar , vormittags von 9 Uhr
an iin Gasthaus „Zum goldenen Hirsch" zu Raun¬
heim : Scheiter Rm. : 8 buchen, 42 kiefern; Knüppel
Rur. : 1 buchen, 2 eichen, 63 kiefern; Knüppelreisig
Rm.: 284 kiefern; Wellen Stück : 100 buchen, 40
eichen, 3820 kiefern; Stöcke Rm. : 258 kiefern.

Das Holz sitzt in den Abteilungen 64 Brunnen
Gelbgrundschneise; in den Abteilungen 113 u. 114 an
der Stockstraße zwischen Hafnerschneise und Raunheimer
Grenze und an der Eisenbahn, in der Abt. 119 Flörs¬
heimer Grenze, Hohe Hügel-, Lange Feldschneise.

Die unterstrichenen Nummern kommen nicht
zum Ausgebot. Auskunft erteilen die Großh. Forstwarte
Damm und Möser zu Klaraberg , Jakob zu Naunheim
und Schwarz zu Walldorf.

Raunheim , den 6. Januar >914.
Großherzoglich Hessische Oberförsterei.

H ä m merl e.

MtWNW.

Bekanntmachung.
Als gefunden wurde abgegeben l silberne Damenuhr.

Eigentumsansprllche können im hiesigen Bürgermeifter-
amte (Zimmer 4) gemacht werden.

Flörsheim , den 7. Januar 1913.
Der Bürgermeister : L a u ck.

Holz-Versteigerung.
Es werden versteigert:

1. Donnerstag , den 15. Januar von 9 Uhr vormittags
an in dem Versteigerungssaal aus dem Klaraberg:
Scheiter Rm. : 31 buchen, 1 birken, 12 eichen, 58,5
kiefern;
Knüppel Rm. : 8 buchen, 1 birken, 296 eichen, 26
kiefern;
Knüppelreisig Rm. : 63 eichen, 113 kiefern;
Wellenstück: 915 buchen, 3890 eichen:
Stöcke Rm .: 6 buchen, 114,5 eichen, 227,5 kiefern.

Im Aufträge des Herrn Rechtsanwalts Dr. Neuroth
in Groß-Gerau als Konkursverwalter über das Vermö¬
gen des Bauunternehmers Wolfenstädter in Rüsselsheim
sollen am Montag den 12. Januar Nachmittags 4 Uhr
im Restaurant „Im Taunus " in Flörsheim am Main
folgende, in Flörsheim gelegenekrmiilM
öffentlich versteigert werden.

Kartenblatt 33 No. 73, Acker über dem Bach, zwi¬
schen Hochheimerwegund der Eisenbahn. 4 ar 22 qm,
Kartenblatt 33 No. 75, Acker daselbst, 9 ar 41 qm.

Kaufliebhaber werden hierzu eingeladen.
Dr. jur . Doesseler: Notar.

MitüMnl
Die Domänengrundstücke Parzellen Blatt 28 No. 120

und 123, groß zus. 0,2685 ha Distrikt „die Hochgewann"
Gemarkung Flörsheim , sollen öffentlich zum Verkauf
ausgeboten werden. Termin hierzu ist angesetzt auf
Freitag , den 16. Januar 1914 nachmittags 2 /̂» Uhr,
im Rathause zu Flörsheim,

Wiesbaden , den 8. Januar 1914.
König !. Domänen -Nentamt.

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim , den 10. Januar 1914

a Kath . Leseverein. Wie aus dem Inseratenteil

ersichtlich findet morgen die Weihnachtsfeier des kath
Leseoereins statt. Wer etwas Schönes auf dem Gebiete
der Vereinsbühne sehen will, verfehle einen Besuch nicht
denn genannter Verein läßt sich die Pflege guter Thea¬
terstücke besonders angelegen sein.

* Karneval in Mainz . Die von dem großen Ko¬
mitee veranstalteten Familienfeste in der reichgeschmück¬
ten Stadthalle nehmen einen uten Verlauf . Am kom¬
menden Sonntag Abend werd n sich die Mainzer und
ihre Gäste bei einem fröhliche! Tanzfest mit Konzert
treffen, um auf den Maskenball am 17. d. M. genügend
vorbereitet zu sein. Die große Herrensitzung am Freitag
(23.) verspricht einen vollen Erfolg. Das Komitee hat
für die Fastnachtstage verschiedene öffentliche Festlich¬
keiten beschlossen, u. a. wird Montags der beliebte Fast¬
nachtszug seine bekannte gesunde Wirkung auf die Zu¬
schauer nicht verfehlen.

Ein Batermord in Eisenach.
Von Eisenach, das erst im Jahr : 19>2 der Schau¬

platz eines Verwandtcnmordes gewesen ist — hatte
doch in der Nacht zum 13. Mai 1912 die ledige Eva
Weimer in Gemeinschaft mit dem Steinbrucharbeiter
Heinrich Kraft ihren Bruder , den Invaliden Peter Weimer
auf der Schultheismühle bei Eisenach mit einer Bombe
in die Luft gesprengt — kommt abermals die Nachricht
von einem Morde. Am Dienstag Abend wurde näm¬
lich der 23 Jahre alte Sohn des Landwirts Seck 4.
verhaftet und ins Amtsgerichtsgefängnis nach Eamberg
überführt, da er dringend verdächtig ist am Montag
abend gegen 10 Uhr seinen Vater , mit dem er schon
lange Jahre im heftigsten Kt -nt  lebte , als dieser von
einem Gange zur ÄpotheV Miederselters beimkehrte
durch zwei Schüsse in den Hinterkops getötet zu haben.
Wie Nachbarn bezeugen sollen, haben sie um die frag¬
liche Zeit Schüsse im Seckischen Anwesen fallen hören.
Um den Anschein zu erwecken, als sei seinem betrunkenen
Vater ein Unfall zugestoßen, soll Seck jun ., wie die
„Wiesbadner Zeitung " meldet den Leichnam vor die
Haustür gelegt haben, nachdem er vorher mit einem im
Keller versteckt aufgefundenen, mit Blut gedränkten Sack,
die Stelle , wo der Erschossene in seinem Blut zusammen-
gebrochen, gereinigt hatte . Auch an einem Beinkleide
des Seck jun., fanden sich Blutspuren . Bei der Ueber-
sührung des Seck jun ., nach Eamberg versuchte die Volks-
menge Lynchjustiz an ihm zu üben.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Sonntag , 7 Uhr Frühmesse8U2 Uhr Schulmesse 9l/2 Uhr Hochamt
Nachmittags Michaelsbruderschaftsandacht

Montag, i/a7 Uhr hl. M. n. Meinung im Schwesternhaus, 7 Uhr
1. Seelenamt für Jüngling Karl Konradi.

Dienstag, '/z7 Uhr Amt für Phil . Elisabeth Schleidt, 7 Uhr Jahr-
amt für Peter Thomas (nicht schwarz).
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Oberstv. Reuter vor dem Kriegsgericht.
In der Fortsetzung der Beweisaufnahme sagt ein Mus¬

ketier : „Die Leute kamen erst, als wir einen arretiert hatten.
Er (der Zeuge) hat Leute verhaftet auf Befehl des Leut¬
nants Schadt, weiß aber nicht was sie gemacht haben . Ein
^unge habe hinter dem Leutnant v. Forstner gerufen : „Da
geht der Lump, der Frechsack", und wurde deshalb verhaftet
Zwei Mitglieder der Feuerwehr , die gerade im Begriff wa¬
ren , zum Spritzenhaus zu gehen, wurden ebenfalls verhaftet.
Der erne derselben sagte zu einem Gendarmen , der dabei
stand : „Sehen Sie , so wird man von der Straße weggeführt ."

Der Schreiner Levy sagt aus : Ich saß beim Abendessen
und horte aus der Straße trommeln . Ich glaubte , es brenne,
und lief die Treppe hinunter auf die Straße . Dort sagte
Fräulein Herl zu mir : „Gehen Sie lieber ' hinein, " und in
dem Moment liefen auch schon die Soldaten hinter mir her.
Auf der Straße hatte ich gesehen, wie ein Mann verhaftet
wurde , Fch ging in mein Zimmer . Als ich Schreien hörte
und wieder hinaustrat , wurde ich verhaftet . Wie ich die
Treppe herunter kam, weiß ich nicht. Ich wurde zur Wache
gebracht und mußte stramm stehen mit dem Gesicht nach der
Wand . Zwei Musketiere erklärten demgegenüber , Leon habe
ihnen etwas zugerufen.

Ein Küfermeister ging mit einem Bekannten die Straße
hinunter . Zwei Jungen liefen an ihnen durch, Soldaten
hinter ihnen her . Die Jungen entkamen. Da hörte der
Zeuge, wre gesagt wurde : „Faßt die zwei da vorn ." Beide
wurden verhaftet und zur Wache gebracht. Ein Unteroffizier
sagte aus , der Küfer habe den Soldaten zugerufen.

Ein Metzgergeselle war auf einem Botengang begriffen,
als er verhaftet wurde . Er soll nach der Verhaftung den
Soldaten gesagt haben : Lassen Sie mich los , ich darf hier
schreien. Er bestreitet sowohl geschrien zu haben , als auch
diese Aeußerung . Da der Vorsitzende ihn darauf bittet , sich
zuruckzuziehen, sagte er, er habe noch etwas vorzubringen.
Er sei auf der Wache mit „Lump " angeredet worden . Auf
eine Frage , von wem dies geschehen sei, sagt er, er glaube
"E .̂̂ bersten. Der Oberst erklärt hierzu , das fei sehr gut
möglich. Der Zeuge sei mit der Mütze auf dem Kopf und den
Händen in der Tasche an ihm vorbeigeführt worden . Darauf
habe er ihm gesagt : Lump, nehmen Sie die Mütze herunter,
vor einem preußischen Oberst steht man nicht mit der Mütze
aus dem Kopf. Zeuge Musketier Dörung hatte einen Mann
verhaftet , der ihn Schwöb genannt,habe.

Der Fabrikarbeiter Schwach, ebenfalls siebzehii Jahre
alt . wurde um 9 Uhr verhaftet . Er schildert besonders dras¬
tisch die Zustände in dem Pandurenkeller , wo es ehr kalt ge¬
wesen sei. Auf seine Klage sei ihm bedeutet worden : „Sch . . .
in die Stiefel , damit Ihr warme Füße bekommt." Der Kon-
didorlehrling Ehrhard beklagt sich ebenfalls über eine rohe
Behandlung . Das Hemd sei ihm zerrissen, die Knöpfe abge¬
rissen worden . Er sei mit Fußtritten und Genick stößen trak-
tl.ert und mehr getragen als geführt worden . Zwölf Mann
hatten sich um ihn bemüht . Während der Nacht seien sie in
dem Keller von der Wache verhöhnt worden . Am Morgen
habe man ihnen Kaffee für den Durst angeboten : „Hier ist
Kaffee und Kaiserkuchen." Am anderen Morgen wurde er
zum Amtsrichter geführt und unterwegs von den begleiten¬
den Soldaten mit dem Bajonett bedroht . Ein Gefreiter tritt
vor und erklärt , daß er zu dem .Zugen gesagt habe, wenn er
versuche wegzulaufen , steche er ihm das Bajonett in den Leib.

Am dritten Verhandlungstage wurden die Zeugenver-
nehmungen fortgesetzt. Kreissekretär Müller sagt aus : Am
29. November habe eine Menschenmenge den Freiherrn v
Forstner auf seinem Rondengange begleitet . Es habe die
Menschenmenge sehr erregt , daß am späten Nachmittag Forst¬
ner , eine Zigarette rauchend, lächelnd durch die Menge spa¬
ziert sei und die Feuerwehr habe deshalb sehr ungern ein-
gegriften . Dem Zeugen ist wiederholt in Zabern von Bür¬
gern die Ueberzeugung ausgedrückt worden , die Ereignisse
vom 28. November seien vorbereitet worden . Das wird ein¬
mal daraus geschlossen, daß der Pandurenkeller einige Tage
vorher ausgeräumt worden sei und daß die Maschinenge¬
wehre bereit gestellt wurden . Ferner habe der Bruder der
Wirtin Zum Karpfen " erzählt , ein Offizier , wahrscheinlich
war es Freiherr v. Forstner , habe zu seiner Schwester ge¬
äußert , ste solle am Abend die Läden zuniachen, wenn die
blauen Bohnen pfiffen . Er könne aber mit Rücksicht auf das
Geschäft den Namen des betreffenden Offiziers nicht nennen.
Freiherr von Forstner gibt zu, daß er eine derartige Aeußer¬
ung getan haben könne.

Oberst v. Reuter erklärt hierzu : Es ist richtig, daß ich
schon am Samstag den 28. November , wie es meine Pflicht

war , die Maschinengewehre bereit stellen ließ. Am 26., als
erneut Unruhen vorkamen, habe ich die Wache wieder ver¬
stärkt und die Maschinengewehre bereitstellen lassen. Hier-
aus müssen sich Gerüchte ergeben haben , daß am Abend ge¬
wissen werden solle. Von einer Vorbereitung kann aber
keine Rede sein.

Es folgen eine Reihe Zeugenaussagen von Zaberner
;SJH!;ße.!'n h ^w., die unterschiedlich bald eine Aufregung des
Militärs , bald provozierenden Lärm der Straßenjugend und
erwachsener Personen bekunden. Auch Steinwürfe gegen die
Soldaten sind vorgekommen.

Drei Staatsanwälte und ein Rechtsanwalt halten das
Vorgehen des Militärs bei den verschiedenen Perhaftungen
nn Allgemeinen für unberechtigt . Das bloße Stehenbleiben
könne kern Grund zur Verhaftung sein. Das Militär habe
den Kops verloren.

politische Ruvdjcha».
Der Kronprinz — „Immer feste drauf ". Bei Gelegen-

hert der Zaberner Vorgänge soll der Kronprinz an den Eene-
ral von Deimling oder an Oberst Reuter ein Telegramm
gesandt haben des Inhalts : „Immer feste drauf . Bravo ."
Run wird amtlich bestritten , daß ein solches Telegramm an
Deimling abgegangen sei. Der Kronprinz habe nur geäußert,
dag das Militär sich Beleidigungen nicht gefallen lassen dür-
se, aber er sei nicht dafür , daß das Militär sich mit ungesetz¬
lichen Mitteln zur Wehr setze.

Der Reichskanzler. Herr v. Bethmann Hollweg läßt of¬
fiziös das Bestehen einer Kanzlerkrisis in Abrede stellen.
Er denke gar nicht an seinen Abschied. Das mag schon sein.
Aber vielleicht denken aiidere daran , richtiger gesagt, ein
anderer . Als Johannes v. Miguel seinen Vertrauten zu
Scherl schickte, um ihm sagen zu lassen, daß die Nachricht von
einer Demission falsch sei, da fuhr der „Lokalanzeiger " ruhig
ort , sein Extrablatt mit der Kunde von Miguels Verab-
chiedung zu drucken. Jhni waren eben die „Gesundheitsrück-
ichten" des Finanzministers ein paar Stunden früher be¬
kannt als Herrn v. Miguel selbst.
. . Segen den Geburtenrückgang . Die deut-
chen Bischöfe und Erzbischöfe haben einen gemeinsamen Hir-

tenbrref erlassen, der sich gegen den Geburtenrückgang im
deutschen Reiche wendet . Es heißt in dem Hirtenbrief , der
Geburtenrückgang sei vor allen Dingen eine Folge des Lu-
xus in den höheren Ständen , wenn auch das Wohnungs-
elend und die sozialen Mißstände das Uebel gesteigert hät¬
ten . Die Bischöfe kundigen .an , daß die Eheleute , die Maß¬
nahmen gegen den Kindersegen treffen , von der Lossprechung
der Sunde und vom Empfang des Heiligen Sakraments
ausgeschlossen sein mußten . In der Frage der sexuellen Auf¬
klärung der Kinder empfiehlt der Hirtenbrief die Aufklär¬
ung im Elternhaus und nicht in der Schule. Weiter warnt
der Hirtenbrief vor dem Besuch der Kinematographen durch
dre Fugend und wendet sich zum Schluß gegen die neue Klei¬
dermode, deren Hauptzweck es sei, den Körper wie unbekleidet
SrMili ’f " ' ^ Der Hirtenbrief bringt danach ledig¬
lich die Beschlüße zur Kenntnis , die auf der Fuldaer Bischofs-
tonferenz vor kurzem gefaßt wurden . Es wäre vielleicht an¬
gebracht gewesen, wenn die deutschen Bischöfe dabei sich ge¬
gen die deutsche Fremdtümelei gewendet hätten , die vor al¬
lem alles , was aus Frankreich und Paris kommt, freudig
aufmmmt . Ern nationaler Apell in diesen Dingen dürfte

äÄn' sfojfd . Äon»<I" be
Ein Riß in der englisch-französischenEntente . Anläßlich

der jüngsten Aeußerungen Lloyd Georgs über die Einschränk¬
ung der Flottenrüstungen , die von einem Teil der französi-
schen Presse lebhaft kritisiert wurden , schreibt der Senator
S ” Verenget in der „Action " : Die Wahrheit , die die
rf££n^«>en -^ ennen  chusfen, ist die, daß die gegenwärtige eng-f t erung im Begriffe ist ihre Politik gegenüber
Deutschland gründlich zu andern . Seit einigen Monaten ver-
nk/!-«» ^ ? ^ tschland und England über wichtige Abkommen,
betresfend Zentra >asr !ka, Klemasten und den amerikanischen
Handel . Die Aera des britischen Imperialismus , welche
ernst mit solchem Lärm von Chamberlain eröffnet wurde ift
!umrrtef)r von dem Minister Asguith mit Verlusten abge-
[$ l0^eii: unb blUrd) etncn  enthaltsamen Radikalismus a laLloyd George ersetzt worden.

darf erst als Einleitung seines Programms der vollständigen
Verjungung der Armee angesehen werden . Die Zahl der
Pensionierungen dürfte auf über tausend Offiziere gebracht
werden, ein Experiment , das tief in die sozialen Verhältnisse
eingreift und über dessen mögliche Rückwirkungen die leiten¬
den Kreisen sich hoffentlich vorher klar geworden sind.

Nichtpolitische Rundschau.
x. »"^ tslosenunterstützung in Frankfurt . Die Stadt hat
die städtische Arbeitslosenunterstützung eingeführt . Als
Voraussetzung für Gewährung der Unterstützung wird gefor¬
dert , daß der Arbeitslose seit mindestens einem Jahre un¬
unterbrochen in Frankfurt gewohnt hat . Ferner muß der Ar-
beitslose einem Gewerbe angehören , aus Grund dessen ihm
die Verrichtung städtischer Notstandsarbeiten nicht zugemu-
tet werden kann. Die tägliche Unterstützung für verheiratete
Personen betragt 1 Mark , für unverheiratete 70 Pfennig
Für erstere kann die Unterstützung für jedes unversorgte
Kind bis zu 16 Jahren um 60 Pfennig bis zum Gesamtbe¬
träge von 1,60 Mark erhöht werden.

ArSeiterfürsorge . Die Eeneraldirektion der Württem¬
berg ,schen Staatsbahnen hat verfügt , daß bei Bauarbeiten
von den Unternehmern in erster Linie einheimische, in zwei¬
er Linie rerchsangehörige Arbeiter beschäftigt werden sollen3 r [l?a“ruf die derzeitigen Verhältnisse des Arbeits¬
marktes sind Ausländer tunlichst fernzuhalten . Bei den von

Ei,enbahnverwaltung selbst auszuführenden Arbeiten
sind Ausländer nicht mehr zu beschäftigen.

Gingen . Die Nahe ist so stark angewachsen, daß die Hoch-
wassergrenze erreicht ist. Auch der Rhein und die übrigen
Seitenftuße sind stark gestiegen. Main und Mosel sind eben-salls stark gestiegen.

Mannheim . Der Metallarbeiter Ludwig Freyler er¬
würgte seinen einjährigen Sohn und schoß sich dann auf dem
KoG ^ | emer Smu  selbst eine Kugel in den
Kopf. Die Tat ist dadurch umso schrecklicher, als die verstor¬
bene Frau im Spatjahr 1913 ihre beiden Kinder zu ermor¬
den versuchte. Bei einem Kinde ist damals der Mord ge-
lungen , das andere konnte von seinen schweren Verletzungen
würg ? K)Clben’ Eben dieses Kind hat nun der Vater er-

s Queidersbach (Pfalz ) . Auf dem Nachhauseweg wurde
fyier -ffiesniet rn der Nähe seiner Wohnung von zwei

f/ .x’Vn’Y1 P "kerrucks erschossen. Wesner war 45 Jahre altund Vater von sechs Kindern.

Die Verjüngung der türkischen Armee. Die Massenpen-
stonierung von 280 Offizieren , die Enver Pascha vornahm,

Bruder erstochen. Die Gebrüder Wallendorf in
Koblenz bekamen des Mittagsessens wegen Streit . In

ber eine nctrfj  dem Messer und versetzte
seinem Bruder einen wuchtigen Stich in den Unterleib , so

^darme bei dem Verletzten hervortraten . Der Tod
a '“* £Ii,r,aIb C«S Der Tater , der bereits mit sechs Jahren
Zuchthaus vorbestraft ist, wurde verhaftet . Der Getötete
der^zu ' essengetrennt  und pflegte bei seinem Bru-

. ? !06rlC? 3f ® ,r Eisenbahn -Assistent Feldpautsch wurde auf
dem Bahnhof , als er eine Kupeetüre geöffnet hatte von der

zerfahrenden Tür gegen den Hinterkopf getroffen
de? Tü/e ?na1.^ rl hmein , wo er zwischen dem Abteil undder Tur eingeklemmt wurde . In dieser schrecklichen Laaefdilm6»h i°f n^fahrenden Zug noch eine Strecke mitge-
schleift. Mit schweren Verletzungen wurde er ins Hospital
gebracht, wo er unter gräßlichen Schmerzen gestorben ist.
6^ 1-î mn ^ rs. . Hier ist for Oberbürgermeister a. D. Dr.

TWeit5  tn ! Aiter . von 62 Jahren gestorben. Er hat
29 Fahre lang an der Spitze der Stadtverwaltung gestanden.

^s München wird gemeldet-
Der 32jahrige Schriftsteller Friedrich Wilhelm Max Richter
"^ Dresden , der zuletzt Redakteur der neugegründeten , aber

Freisinger Zeitung war , beging in
den letzten drei Fahren an Knaben aus angesehenen Fami-

Wohnung lockte, schändliche Handlmigen
^ 0i ? ähnlicher Dinge wurde er schon 1909 vom Bezirks-
veriirteitt ^ £ 5 Tn  Wochen Arbeitshaus?cP rteilt - Auch in München war schon 1908 ein Strafver-

0n?0CV n "'^ ?"gig . Er wurde nunmehr vom Land-
gericht München zu vier Fahren Zuchthaus und 10 Jahren
Chrenrechtsverlust verurteilt . — Aus Gießen wird ^ emel-

Der hiesige verheiratete Lehrer Schmidt wurde zu sechs
Fahren Zuchthaus verurteilt , weil er sich seit sieben Jahren
latent  rrU.Aulmadchen unsittlicher Weise vergaiigen
-?- L 'k.LLL7 BM6e 3oW  i“ 8“ »W «.

Der Herr von Imhof.
Roman von M. Weiden/ru.

(Nachdruck verboten.)
Fortsetzung.

'G weiß es bestimmt —" sie hielt beinahe er¬
schrocken nute, denn Arnold löste sanft, doch energisch ihre
Arme von feinem Hals und stand auf. " 1 ’ J

rüF0clIte nln6 e§ (vfort wissen, ich hole sie. Denke nur
welche Freude auch sie haben wird, " und rasch verließ der
innge Edelmann das Gemach, um nach meiugeii Minuteu
mit dein alten Fräulein znriickznkommen, das in tiefer, fren-
dlger Bewegung auf d:e junge Frau zneilte und ste umarmtetttto rußte.
„ «Wie glücklich werde ich dann erst sein, meine Teuren ."
Und sich dem Neffen zuivendend. rief Tante Reli diesen, zu:
„Wenn Deine Eltern dies erlebt hätten . Aber ich will dein
Kinde die Großmutter ersetzen, es lieben wie eine solche."
* a "ir eiIn e§ eiu  Knabe sein würde, sollte er den Namen
des Großvaters — Lothar bekoininen und wenn ein Mäd-
chen karne —"

„Dann soll man es Aurelia taufen," unterbrach die junge
Frau die alte Dame mit ihrem reizenden Lächeln.

„Run , ob Knabe oder Mädchen, es soll einst mein Erb«
sein. Aber mm genug der Rührung , laßt »ns den heutigen

r, «f Tante Nell lebhaft ans . „Ich jutll einige
meiiier Freunde zum Souper einladen , damit Ihr junges
Volk auch einmal andere Gesichter seht " ^ '
m. dieftin Tag an umgab Jmhoff seine junge Frau
"" t womöglich noch größerer Zärtlichkeit und Aufmerksamkeit,

dem Himmel für das Glück, das er ihr in ihrer
Ehe bescherte, heißen Dank sagte.

' ' " " Khwi zwei Monate vergangen, seit das
daar Aufenthalt bei Taiite Reli genomnien hatte , uno

obwohl Gabriele sich hier ganz zufrieden fühlte, hegte ste
doch im aeheinien den Wnnsch. lieber auf Schloß Jmhoff

.AukenthE zu nehmen. Als sie eines Tages Arnold gegenüber
diesem Verlangeil Ausdruck gab, stimmte dieser, zu ihrem
öhvßen Erstaunen , nicht zu, meinte vielmehr, daß es viel¬
leicht doch zwcckniäßiger wäre, wieder nach Wien ziirückzil-
kehren und nur die Sommermonate hier zuzubringen.

• »Es scheint Dich also doch nicht allzusehr zu freuen, hier
wieder Herr zu sein, wie ich es gedacht hatte -!" fragte die
innge Frau betrübt und enttäuscht. „Warilin willst Du denn
nur durchaus nach Wieii zurück?"

keines Herz," antwortete Jmhoff mit jenem fast
dnstern Ernst der sich seiner in jüngster Zeit oft bemächtigte
und der das Herz der liebenden Frau so bange schlagen ließ.

„Du darfst mich nicht mißverstehen, noch mich undank-
bar nennen, aber da ich — Vater werden soll, will ich uu-
>enn Kind auch ein würdiger Vater sein und , was ich in
früheren Jahren gesündigt, durch ein tätiges Leben qutzn.
machen suchen, mit einem Wort , laß mich arbeiten, ivie einst
Dein ivackrer Vater gearbeitet hat , ivie tausend andere es
auch tun ."

rrui .’®0 J ei,iint  Dir also meine zärtliche Liebe nicht, um
Dich vollkommen glücklich zu fühlen ?"

„Deine Liebe ivird stets wie ein leuchtender Stern über
'(wmein Leben stehen, Du und unser Kind. Ihr werdet mein
hocyftes Gluck ausmachen und, wenn ich den Tag über
draiffjen Mi Kampfe des Lebens gestanden, iverde ich abends
voll Sehnsucht und Liebe in mein trautes Heim eilen, wo
ein hvides Weib niich mit offenen Armen empfangen uno
ein süßes Kiiidlein seine Händchen mir entgegenstrecken wird ."

Als der junge Edelmann in solch poetischen Worten sein
zukünftiges Leben schilderte, glich er in nichts mehr dem Lebe¬
mann von einst, der, ohne zu rechnen, sein Geld ausgegeben
sein Stammschloß leichten Herzens veräußert und tolle Streiche
getrieben, heute bangte ihm vor der Zuknnft . schwere Sorgen
belasteten sein Herz, denn der Gedanke, daß er um jeden
Preis jene hmiderttausend Kronen geiviimen müsse, um sich
die beiden Slbeuteuerer endgültig vom Halse zu schaffen, war
bei ihm nahezu zur fixen Idee geworden. _

Die junge Mau aver wurde bei Ariiolds Worten nack,-
deuklick, und blickte eme Weile ernst vor sich hin . ^

„Run denn, so wollen ioir also nach Wien zurückkebren"
agte ste mrt fester Stimme . „Ich hatte Dich freilich ganz alleNr

für mich haben wollen, doch das ist eigentlich Selbstsucht
d̂ k, uiistem Gluck schaden. Du „ lagst also, wenn

es durchaus Dem Wunsch ist, arbeiten und, damit Du auch
^bwechsluiig findest, wollen wir , nach Ablauf der

streiigsteil Trauer , unser Haus Deiileil Freimdeu uiid unseren
geniemsameli Bekannte,1 öffnen. 1

Jmhoff protestierte dagegen, meinte, er ivvlle nur mit
ihr allem sein doch sie schüttelte den Kopf. „Nein, wir dür-
feil nicht ul die Unendlichkeit für uns allein leben, ich muß
Mich daran ge.vobneu. Leute zu sehe», und ich darf Dich
nicht wie emen Gefangenen behandeln . Um so freudiger
werden wir daim stets ei» Alleiiiseiu begrüßen." 0

Als Fräulein von Hollen von dem Plan der jungen
8^"?'."och Wien znruckkehren zu ivollen, vernahm, hätte ste
sich beinahe erziirnt und nur das feierliche Versprechen des
Paares , den Sommer bestimmt auf Jiuhoff zuzubringeu
konnte sie ein wenig beruhigen und trösten. 0 '

- & a'f1 r rlüelllL Deine Stnnde kominen wird, Gabriele
wwst^Du diese anch m Wien abivarten ?" fragte die alte

„Ach, Tante , bis dahin ist wohl noch Zeit , etwas zn be-
stin,Ilsen. Wir steheii erst Ende Jannar und bis August - »

. w .ffklwleg errötend und Taute Aurelia wußte sich fügen
wWlte jedoch, als das jimge Paar Abschieo nahm, heiße Trä-

^ "Aber Tanterl . wir gehen ja nicht übers Meer mid wer--
deu uns bald Wiedersehen," tröstete Jmhoff sie lachend, ohne
sie mdes aufheiteru zn können. J

13. Kapitel.
»Meme teure Manon , ich bringe Ihnen eine iilteressaiite

Neuigkeit. Gestatten Sie mir zuerst, Platz zu nehmen " sagte
Leo von Brandt , sich bequem in ein Fauteuil uiederlassend^

„Für mich ist es keine mehr, denn ich kann mir denken, was

l



Rechts- und Strafsachen.
Ehepaare als Filialleiter . Bei Engagements von ver¬

heirateten Filialleitern liegt es sowohl im Interesse des
Chefs, wie auch des Arbeitnehmers , in einem schriftlichen
Anstellungsvertrage genau zu präzisieren , ob nur der eine
Ehegatte engagiert ist, und der andere das Mitbenutzungs¬
recht in der Wohnung hat , oder ob beide Ehegatte engagiert
sind. Zu welchen bösen Konsequenzen unklare Anstellungs¬
verhältnisse führen können, zeigte ein von der zweiten Kam¬
mer des Berliner Kaufmannsgerichts gefülltes Urteil . Das
R .sche Ehepaar will von dem Beklagten zur Leitung eines
Fahrradgeschäftes engagiert sein, Beklagter will aber nur die
Anstellung des Ehemannes anerkennen . Die Abreden waren
nur mündlich getroffen , in dem Inserat hieß es : „Ein Ehe¬
paar wird gesucht." Der Geschäftsinhaber will die Form des
Inserates nur deshalb gewählt haben , damit sich kein unver¬
heirateter melde. Damit die Filialleiter mit Mädchen keine
Unrechten Dinge treiben , solle gleich die Ehefrau mitkommen.
Angestellt sollte aber nur der Ehemann sein. — Das Gericht
kam zu der Auffassung, daß auch die Ehefrau angestellt war.
Da die Frau nicht zur Krankenkasse angemeldet war und in
der in Betracht kommenden Zeit schwer krank war und zwei¬
mal operiert werden mußte, so wird jetzt der Beklagte der
Krankenkasse den etwa 400 Mark betragenden Schaden er¬
setzen müssen.

Die „Heilige " von Laibach. Von dem Landgericht in
Laibach endete eine Wunderaffäre mit der Verurteilung der
Angeklagten zu zehn Monaten schweren Kerkers wegen Be¬
truges . Die 28jährige Dienstmagd Johanna Jerowsek war
in einem Kapuzinerkloster zu Fiume und später in einem
Pfarrhause bei Laibach als „Heilige " aufgetreten . Sie ver¬
fiel wiederholt in Verzückungen, wobei sie aus den sogenann¬
ten „Wundmalen Christi " Blut schwitzte. Das Auftreten des
Mädchens hatte stets sine förmliche Wallfahrt der Landbe¬
völkerung zur Folge und mit dem Blute der angeblichen
Heiligen wurde ein förmlicher, religiöser Kultus getrieben.
Die „Heilige " behauptete auch, mit dem Jenseits in Verbin¬
dung zu stehen, und nahm auch Geld für Metzstiftungen an.
Endlich gelang es in Laibach einem Droschkenkutscherdie
Schwindlerin zu entlarven , indem er nachwies, daß sie wie¬
derholt im Schlachthose zu Laibach Kälberblut gekauft habe.
Die schließliche Aufdeckung des ganzen Betruges führte ein
Mönch herbei , der das Mädchen bei einem Verzückungszu¬
stand von der umhüllenden Decke befreite und dabei eine
Flasche Kälberblut und eine Schere auffand , mit der es sich
die Wundmale beigebracht hatte.

hundertjährige Erinnerungen.
t>. Caub . Jedenfalls dürfte es von Interesse sein zu

wissen, welcher Art die in der Neujahrsnacht 1813 auf 1814
hier erbaute Rheinbrücke, die von der schlesischen Armee für
den Ilebergang benutzt wurde , war . Nach den aus jener Zeit
vorliegenden Angaben betrug die Breite der Brücke und des
Rheinstromes vom rechten Ufer bis zur Pfalz 150 Schritte,
wozu 27 russische Pontons gebraucht wurden . Von der Pfalz
bis zum linken llfer betrug die Entfernung 240 Schritte , wo¬
zu 44 russische Pontons gebraucht wurden . Da die Insel 120
Schritte in der Breite hatte , so waren die beiden Rheinufer
von einander 510 Schritte entfernt , von denen 390 Schritte
mit 71 Pontons belegt wurden . Da die große Straße , die
hart am linken Ufer des Rheines läuft , sehr steil ist, so mußte
eine Appareille gemacht werden , um das Herausklimmen zu
erleichtern . Beim Vorrücken auf den Hunsrück machte der
Oberstleutnant Klüx von der französischen Division des
Generals Riccard in Rheinböllen 60 Mann zu Gefangenen.
In Ellern blieben bei dem Vormarsch ein Bataillon und eine
Schwadron stehen bis Graf Henkel von Donnersmark mit
den preußischen Husaren den Feind aus Argenthal vertrie¬
ben hatte.

Bingen . Am 3. Januar 1814 bewegten sich nach der
Ueberschreitung des Rheines bei Kaub Abteilungen des
preußischen Generals Hünerbein auf dem linken Rheinufer
bergwärts gegen Bingen , in dessen Umgebung und Mauern
die Franzosen noch standen. Auf der Höhe von Waldalges-
heim war der ganze Wald dicht von Franzosen besetzt, die
es auf einen Kampf ankommen ließen , aber , nachdem die
brandenburgischen Füsiliere angegriffen hatten , nach einem
Handgemenge die Flucht ergriffen . Noch am 3. Januar be¬
fanden sich dagegen in Bingen Franzosen , so der französische
General Cheisy mit einer Brigade Ehrengarde und 1000
Mann Infanterie um das Nahegebiet festzuhalten . Während
nun die Seitenabteilung des Generals Hünerbein , der gegen
Simmern marschiert war , auf der Höhe sich bewegte, mar¬

schierte das russische Korps Langeron im Rheintale gegen
Bingen . Der russische General Karnieloff griff Choisy mit
einen Mannschaften an , es kam zu einem Kainpf in dem eine

Anzahl Franzosen und Russen fielen . 300 Franzosen wurden
gefangen genommen. Mit einem Teil seiner Ehrengarde
warf Choisy sich nach Mainz , während das erste Regiment
dieser Garde , das sich noch in Kreuznach befunden hatte , sich
zerstreuten und die einzelnen Leute sich auf verschiedenen
Wegen als Parteigänger des Marschalls Marmont , der an
der Saar stand, retteten.

Vom Hunsrück. Vor hundert Jahren war der ganze
vordere Hunsrück von den Truppen der schlesischen Armee un¬
ter Feldmarschall Blücher besetzt, während auf dem südlichen
Teile die Truppen des französischenMarschalls Marmont sich
noch aufhielten . Die Truppen des einen unter General von
Langeron stehenden russischen Korps der schlesischen Armee
chlossen nach der bei Caub bewerkstelligten Ueberschreitung

des Rheines und mehreren Gefechten die Festung Mainz
Mainz auch auf der linken Rheinseite ein, nachdem sie von
den verbllndeteen Truppen schon einige Monate vorher von
der rechten Seite eingeschlossenworden war . Bei dem Zu¬
rücktreiben der Vortruppen des Feindes wurde der russische
General Olsusiesf durch eine. Kartätschenkugel verwundet.
In einem äußerst beschwerlichen Marsch bei strömendem Re¬
gen und Tauwetter setzte das preußische Korps York sich süd¬
lich durch den Hunsrück in Bewegung . Dieses Korps sollte
Marmont , von dem man annahm , daß er sich nach Pirmasens
gewandt habe, an der Saar zuoorkommen und den Rückzug
nach Metz verlegen . Die Truppen hatten einen äußerst an¬
strengenden Marsch und kamen erst in der Nacht in ihren
Quartieren an . Die erste Brigade kam nach Bleidesbach und
Umgebung , nachdem sie neun Stunden marschiert war , die
zweite nach Mühlbach und Umgebung nach ebenfalls neun
Stunden Marsch, die siebente nach Erbesbach und Umgebung,
die Reserveartillerie nach Lauterecken, die Reservekavallerie
Grumbsweiler und Umgebung nach fünf Stunden Marsch
und die Parkkolonne nach Meisenheim . Das Hauptquartier
Yorks kam nach Kusel, das Hauptquartier Blüchers nach
Lauterecken. Den General Katzler hatte Prinz Wilhelm von
Preußen nach Tholey beordert . Katzler besetzte Tholey mit
vier Schwadronen Husaren und zwei Kompagnien Jägern,
während seine übrigen Truppen zu Sotzweiler , Burrweiler
und Marping standen. Oberstleutnant Stutterheim wurde
mit dem brandenburgischen Ulanenregiment und einem Ba¬
taillon des 12. Reserve-Jnfanterie -Regiments nach Ottwei-
ler beordert . Von dort aus sollte er am nächsten Tage gegen
Saarbrücken vorgehen , ferner gegen Saargemllnd , St . Avold
und Saarlouis patrouillieren . Mit der Hauptmacht des Vor¬
trabs ging Prinz Wilhelm gegen St . Wendel vor, wo man
den Feind unter General Riccard vermutete . Doch die Di¬
visionen Riccard und Durutte waren bereits am 5. Januar
Uber Ottweiler von St . Wendel nach Saarbrücken marschiert,
über die Saar gegangen , hatten die Brücke gesprengt und
sollten nun die Saar zwischen Saarbrücken und Saargemünd
verteidigen . Generalmajor Prinz Biron von Kurland traf
am 6. Januar mit seiner Streifschar in Homburg (Pfalz ) ein
und stellte die Verbindung mit Sacken auch dort her. Sacken
gingen gegen Homburg und ein Teil seiner Reiterei stand
unter General Lanskoy zwischen Pirmasens und Kaisers¬
lautern . Am 6. Januar rückte Graf Henkel unter dem Jubel
der Bevölkerung in Trier ein, nachdem die schwache franzö¬
sische Besatzung unter General Rigaud die Stadt verlassen
hatte . In Trier fand Gras Henkel ein Hospital mit 800
Kranken und ein kaiserliches Tabakmagazin im Werte von
300 000 Franken.

verschiedenes.
Auch ein „Bauernschreck". In einem friedlichen Dorf im

Elantal herrschte unter der Bevölkerung große Aufregung.
In den umliegenden Wäldern sollte sich ein leibhaftiger
Bauernschreck, ein reißender Bür mit mächtigen Tatzen und
schaurigen Fangzähnen gezeigt haben . Eine große Anzahl
glaubwürdiger Personen hatte das Ungeheuer mit bloßem
Auge gesehen, ohne ihm nahe gekommen zu sein. Feuer -,
Bürger - und Jugendwehr rückten aus mit Feuerwaffen , um
das Tier zur Strecke zu bringen . Die Streife stieß bald auf
das Raubtier , das sich zur Ruhe niedergelassen zu haben
schien. Es wurde ein Schnellfeuer auf das „Tier " eröffnet,
das Kriegsvolk pürschte sich mit dem geladenen Gewehr an
das Opfer heran , das wohl getroffen war und keinen Laut
mehr von sich gab. Das Fell war total durchlöchert und hing
in Fetzen an einem — Baumstamm!

Eine aufsehenerregende Liebestragödic , deren Held ein
früherer Liebling des spanischen Publikums , der Stierkämp¬

fer Angel Garcia Padilla , ist, spielte sich, wie aus Madrid
gemeldet wird , in einem der ersten Hotels ab. Padilla stieg
in dem Hotel in Begleitung einer auffallend schönen jungen
Dame ab. Bald nachdem das Paar sich auf das Zimmer be¬
geben hatte , hörte man einen Schuß krachen. Die herbei¬
eilenden Hotelangestellten erhielten auf ihr Klopfen keinen
Einlaß ; sie zertrümmerten die Tür und drangen in das Zim-
der ein. Dort fanden sie Padilla tot am Fußboden liegen,
während die junge Dame neben der Leiche kniete und bitter¬
lich weinte . Als die Fassungslose wieder zu sich kam, er¬
zählte sie folgende Geschichte: Padilla habe sie aufgefordert,
ein Schriftstück zu unterzeichnen, in dem sie ihm bescheinigt,
daß er sie aus ihr Verlangen erschossen habe. Sie habe dies
für einen Scherz gehalten und ihm fein Verlangen lachend
abgelehnt . Padilla habe darauf einen Revolver gezogen und
ihr denselben auf die Brust gesetzt. Da sei sie in die Knie ge¬
fallen und habe ihn immer und immer wieder gebeten, sie
doch am Leben zu lassen. Schließlich habe sich Padilla selbst
eine Kugel in den Kopf gejagt . Padilla , früher der Lieb¬
ling des Publikums und Held zahlloser Stiergefechte , war
42 Jahre alt und verheiratet . Es stellte sich heraus , daß er
aus dem Gefängnis zu Lima ausgebrochen war , nachdem er
dort einen Mitgefangenen ermordet hatte . Das junge Mäd¬
chen gehört einer sehr angesehenen Familie Madrids an . Die
näheren Umstände der Tragödie harren noch der Aufklärung.

Eine Blindendruckschnellpresse. Der Vlinde ' druck war
bisher kostspielig, umständlich und zeitraubend , de> t die bis¬
her dazu verwandten Zinkplatten kosteten bei eü m Buche
von 200 Bogen an Material und Arbeitslohn etwa 180 Mk.
Kürzlich wurde im Vuchgewerbehaus zu Leipzig eine neu
konstruierte Blindendruckschnellpresse vorgeführt , bei der
Schablonen verwendet werden, die bei einem Buche von 200
Bogen nur etwa 12 Mark kosten. Außer der Billigkeit kommt
hierbei auch noch die Schnelligkeit in der Herstellung in Be¬
tracht . Eine derartige Schablone kann in etwa zehn Minu¬
ten hergestellt werden , während die Herstellung bei de- Zink¬
platte , wie es bisher üblich war , stundenlang dauer : Mit
dieser neuartigen Blindendruckschnellpressehat der Blinden¬
druck einen bedeutenden Fortschritt zu verzeichnen, der der
Blindenliteratur sowohl in bezug aus Billigkeit in der Her¬
stellung als auch Schnelligkeit des Druckes sehr zustatten
kommt.

Ein hoch versicherter Birnbaum . Aus New-York wird
berichtet : Der wertvollste Obstbaum der Welt dürfte ein dem
Farmer H. H. Woodworth in Whittler bei Los Angeles , Ka¬
lifornien , gehöriger Allgado oder Alligator -Birnbaum sein.
In der letzten Saison erbrachte er dem Besitzer Früchte und
Setzlinge im Werte von 3206 Dollars . Um den Baum gegen
Beschädigung zu schützen, hat Herr Woodworth ihn mit ei¬
nem 30 Fuß hohen Zaun umgeben ; auch hat er ihn zu 30 000
Dollars gegen Feuer , Blitzschlag und Frost versichert. Da der
Baum erst sechs Jahre alt ist, mag er noch lange tragen.

Die „Zugabe " des Humoristen . In dem alten Städtchen
Merseburg hat sich dieser Tage ein beliebter Volkshumorist,
der wohl in allen Varietetheatern Deutschlands bekannte
Komiker Emil Römer , während einer Vorstellung hinter den
Kulissen erhängt . Am Sonntag hatte er wieder einmal mit
seinem gesunden Humor das zahlreiche Publikum zum tollen
Lachen gebracht. Es klatschte, als er die Rampe verlassen
hatte , wie wild , um ihn zu einer Zugabe zu veranlassen . Da
es sich nicht beruhigte , wollten Kollegen den Komiker dazu
bewegen, noch einmal auf die Bühne zurückzukehren. Anstatt
dessen mußte man dem lustig gestimmten Publikum seinen
Tod verkünden . Wer Römer genauer kannte , niochte von sei¬
ner Tat nicht so überrascht gewesen sein wie das von dem
grausigen Ende aus seiner Fröhlichkeit gerissene Publikum.
Römer war — eine bei Humoristen nicht gerade seltene Er¬
scheinung— im Grunde ein ernster , ja schwermütiger Mensch.
Einmal sagte er zu einem seiner Bekannten : „Das Leben ist
ein ganz guter Witz, solange man nach der Pointe sucht."

Sie meinen. Die jungen Herrschaften sind zurückgekehrt,"
entgegnete die Baronin von Fianelli trocken.

„Ah, so kam ich zu spät. Woher wissen Sie es denn ?"
„Vom Portier ."
„Aber ich weiß doch mehr," spöttelte von Brandt . „Die

jungen Herrschaften empfangen jeden Donnerstag ihre
Freunde ."

„Zn denen natürlich auch ivir gehören."
„Man sollte es meinen. Man ivird uns ohne Zweifel eine

Einladung senden."
„Sind Sie dessen so geiviß. Die junge gnädige Frau hat

uns durchaus nicht ins Herz geschlossen!"
„Nein, sie mag uns nicht, da habeit Sie recht," rief der

junge Mann nlit so zornsprühenden Augen, daß die Baro¬
nin ihn forschend anjchante. „Aber trotzdem wird sie uns
empfangen, mein Wort darauf ."

„Warum erregt Sie dies so, mein werter Freund ? Die
Hauptsache wird immer sein, daß wir zu unserm Geld kom¬
men ; ob man uns liebt oder nicht, bleibt belanglos !"

Leo von Brandt blieb stumm und schaute finster vor
sich hin.

„Was geht >nit Ihnen vor, Leo? Was denken und sinnen
Sie ?" klang die Stimme der Frair von Fianelli hart und
scharf an das Ohr des Träumenden , der jetzt fast wild in die
Höhe fuhr.

„Quälen Sie mich nicht auch noch!" stieß er rauh hervor
„Wer oder was quält Sie denn auch noch?" fragte die

schöne Frau mit höhnischem Lächeln und kam, da er nur
mürrisch die Achseln zuckte, langsam aus ihn zn.
_ „Reden Sie , Leo! Ich will wissen, was Ihnen ist."

Bob llnsinn ist es : ich bin müde des Lebens, das
ick. " eit langen Jahren führe, müde einer Existenz, n.n die
Sind, kaum ei» Bettler beneiden würde . Wenn ein solcher an
iraend einer Kirchentür sitzt und den ein und ans Gehenden
L .eitb die Hand entgegenstreckt, bleibt er immer dabei ein
ehrlicher Mensch, den nur die Not zwingt, zu betteln. W
jedoch—" er kam nicht weiter, denn eine Hand legte sich hart

auf seine Schulter und ein seltsam klingendes Lachen tönte
an sein Ohr . „ „ r.r , m

„Seit wann , mein Freund , haben Sie moralische An¬
wandlungen , die Sie , verzeihen Sie , höchst lächerlich ma¬
chen? Pah . wenn Sie Lust in sich verspüren, die Rolle eines
Heiligen zn spielen, die Ihnen aber schwerlich liegen durfte
— nur zu ! Merken Sie aber gut auf : Wenn man vermeint,
mich zur Seite schieben zn können, irrt man sich em wenig
Uebrigeus würden Sie sich ja selbst stark im Lichte steheii,
oder sind Sie so naiv , zu glauben , daß ich Ihnen dann noch
Ihren Anteil — Nachträgen würde ?"

Dieses Geld —"
"Sollte Ihnen vielleicht nichts mehr daran liegen ?" fragte

sie. mit lauernden Blicken ihn streifend. „Sie sind gewiß
wieder blank, weil Sie solch sentiinentales Zeug schivatzen.
Kann ich Ihnen helfen?"

„Nein, ich danke!" stieß er, rauh wie früher, hervor, erhob
sich rasch und machte Miene, zu gehen, als sich plötzlich zwei
Arme um seinen Hals legten und die weiche zur UepprgkeU
neigende Gestalt Manvns sich eng an ihn schnnegte.

„Leo, mein Teurer , wissen Sie nicht, daß ich Sie liebe—
eifersüchtig liebe ? Warum wenden Sie sich seit ewiger Zeit
kühl und fremd von mir ? Sind Sie so geistesverwirrt , um
zu glauben, jemals von — ihr erhört zu werden ?"

Beinahe brutal löste Brandt ihre Arme von semem Hals
und drängte sie zurück. , , , c , . ..

„Sie sind wahnsinnig, um solches zu schwatzen- dies«
Frau und — Sie !" _ .

Grell anflachend, eilte er an der leichenblaß gewordenen
Frau vorbei znm Ausgang des Salons , dessen Tür er energisch
hinter sich ins Schloß drückte. Sofort ka»l Leben und Bewe¬
gung in die wie erstarrt dastehende Gestalt Manons.

„Wie sagte er? Diese Frau und — Sie !" stammelte sie
mit 'bleichen, zuckenden Lippen. ,

„Welche Verachtung lag m dem einen Worte : Sie ! Da¬
mit hat er sich verraten . <Kr liebt dieses auf dem Pledesta!
unversuchter Tugend stehende, stolze, hochmütige Geschöpf
— Gut . gut." kam es jetzt zischend von ihren noch rmmel

humoristischer.
Uebertrumpft . In der Brauerei „zur Sonne " treffen

jeden abend die Beamten des Städtchens zusammen. Der
Herr Förster weiß mit seinen gelungenen Witzen und Ueber-
treibungen alle Anwesenden zu unterhalten . Eines Abends
bandelte er mit dem neuen , jungen Sekretär an . „O, was
wollen Sie sagen, Herr Sekretär , vor zwanzig Jahren , als
ich noch Eleve war , da hatte ich nur einmal im Jahre Zeit,
um mir die Haare schneiden zu lassen." — „Das ist gar
nichts," erwiderte der Sekretär , „ich Hab' vor zwei Jahren
als Aspirant einen Rettig gesalzen und Hab' bis heute noch
keine Zeit gehabt , ihn zu essen!"

blutlosen 'Lippen, „da sie' es ' ist, die mir das Herz des einzi¬
gen Mannes , den ich je geliebt im Leben, geraubt , so will
ich ohne Erbarmen vorgehen und ihr die Augen öffnen, da¬
mit sie den ivahren Wert ihres angebeteten Mannes erkennt.
O wie ich mich»ach jener Stunde sehne, wo ich ihr seinen
Brief vorzeigen und dadurch mit einem Schlag ihr Gluck
zertrümmern werde!" „ ..

Tiefanfatmend hob Manon Fianelli beide Arme empor
und in ihren Augen glühte ein leidenschaftliches Feuer.

Leo. ich lasse Dich nicht und. wenn ich mit Dir nicht le¬
ben kann, will ich mit Dir untergehen," schluchzte sie ivild

" '^Äls Gabriele wieder nach so langer Abwesenheit ihre
Stadtivohnunq betrat , kam ihr diese, obwohl aus einer Flucht
von großen, hohen Genrächern bestehend, recht klem und
enq vor und die junge Frau hatte die Empfindung , hier bei¬
nahe ersticken zn müssen. Auch der Lärm der Grossst dt, dessen
sie bereits entwöhnt war , legte sich drückend auf rare Ner¬
ven und die Sehnsucht nach der friedlichen Stille des Land¬
lebens packte sie so mächtig, daß sie nicht umhin konnte,
schmerzlich anszurnfen : „Mein Gott , was ist das . daß ich
mich hier so wenig heimisch fühle? Es wird und muß anders

'Nachdem sich die jungen Gatten vollständig installiert hat¬
ten. bestimmten sie, noch einige Zeit nur für sich allein leben
m wollen und erst ztl Beginn der Faschingszeit ihre L :lons
m öffnen. So geschah es auch, und es fanden sich al .e iene
ein, die auch im Hause der verstorbenen Frau Berkow ver-
lehrt hatten.

Die junge Frau sah in einer schwarzen Spitzentoilette ge-
-adezn entzückend aus und Arnold wurde von manchem aus
)er Gesellschaft beglückwünscht. .. . r„

Mein Lieber." sagte ein alter Freund seiner Famrüe lä-
helnd zu dem jungen Edelmanne , „Du hast mit Deiner Hei-
•„t entschieden das arvke Lus aezoaen."

(Fortsetzung folgt .)
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Todes-Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat "es gefallen

heute morgen unseren innigstgeliebten Sohn,’
Bruder und Schwager

Karl Konradi
!!̂ mlter V.°n 16  - ,ahren ’ nach  kurzem Leiden,
wohlversehen milden hl.Sterbesakramenten
zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

I m stille Teilnahme bitten
Die tieftrauernden Hinterbliebenen

rarnilie Nik. Konradi.
Mörsheim, Hochheim, den 10. Jan . 1914.

3sL DÜhrB ri^ digU? g «" d,et Statt : Monta g Nachmittag

Ein T̂ Monate alterPolizeihund
tft zum Preise von 50 Mark w
verkaufen. 0

Räh.' Erped.

^ ^ ib&Mheitgaranfiertdie^

SeWUe WmaiM
ittiood». bei» 11  5k ».»,,»« uh , ^ Ifm S +h*00®’ ÖC,t  i 4‘ ^ mmar 1914, abends 8ffz Uhr

» » * !■

Herr Obermeister Kniest-Cassel
til ^art- Heute nachmkttaq1 Uhr fandl
die gerichtliche Sektion der Leiche des Peter Seck4 im I • s. ~ ^
Ve'sem der Staatsanwaltschaft Wiesbaden durch den

MMDLXL-L L- E
iännnG verdackitige Sohn wurde aus dem Ge- '

ju Eamberg nach Ei enbach überqefübrt um der
f ' S °NUw°hnm. W- l>--ud S °« S°l,„ bi- dahin

die Tat begangen zu haben, gestand er anae-
sichts der Leiche ein, zweimal auf den Rater geschaffen
3ur ÄckwniI ^ hW  e f)efrau  des Getöteten, "die bis
zur Leichensektion in ihrem Elternhause untergebrarht
ter is? °^ nUnmê e-ngestanden, daß ihr Sohn der Tä

Evangelischer Gottesdienst
Sonntag, den 11.  Januar

Hansa -Bund
'G« OGO« OKGAGGGMWHWHE
^ ^ athottscder Hesevekein . !

^ "' ‘«ffende Qu“1''
r* Original-Abfüllung der
Cognacbrennerei Scharlachberg

'ln"™' !?'•’ Bln®en a- Rh- *In Flörsheim zu haben bei:
Drogerie ! Schmitt

paedem Etikett und UmbS ^W SMißlfür  Hi
3und dieAufschrift Fabrikat der| ■* ^
[SfernvyolbpinnefBjfltana-BaürenfBiJLl̂ gen Syphilis,

.Geschwüre,Flechten H,m.
rohrenleidea,

m *- Wagner

beginn des Gottesdienstes um 2 Uhr

»etBnUßungsucrein©betoctb. "Ämst 'alU 10. Januar, abends!
m Fortsetzung des Preisschießens bei Mitalied Abirni

Eeianan» /?' broü  werden auch die Theaterstücke ausgegeben ^
(Sefangverern Sängerbund . Montag Abend 8 Uhr mutz der 2

«frf)eineit^ eif,en u6ri0en  Sänger um i/2ö Uhr. Alle
Arbeitergesangverein Frisch-Auf. Sonntag , den 11. Jan ., nachm

r\ki  5 a5re soerjammlung im Kaisersaal. 1. Jahresbe-

* ' «ÄS 3*r"m""” 8*?
äÄTä ? Ä  Sf, LmSSL

Stadttheater Mainz.
Direktion: Max Vehrend.

Dienstaa abends7 Uhr„Romeo u. Julia",
mitmni ’ " “!en£&7 Uhr ..Die Räuber".Mittwoch, 14. „ abends5 Uhr „Parstfal".
,Tr°eitQCoSt ifi 16' " "̂ nds 7 Uhr „Hans Huckebein".

Uh " abends 7i/2 Ubr „Fidelio" 2. Cyklus
| “"LSAÖÖ« 17- « abends 7h2 Uhr 777: 10
Sonntag, 18. „ abends5 Ubr „Parsifal

Einladung.
Wir beehren uns, eine verehrliche Ein¬

wohnerschaft, Freunde und Gönner unseres
runt u 3s " !̂ rer diesjährigen am 11. Ja-
sindenden "" Saalbau zum „Hirsch" statt-

MiÄchlr -Feier

unseren werten Gästen wieder einen aenufr-
reichen Abend zu verschaffen. *
^ »mmfhl -t Nichtmitglider 1 Mk. eine
Tanzen ŝreî weitere Damenkarte 30 Psg.
Kassenöffnung7 llhr. Anfang 8 Uhr.

Der Vorstand.

inichtdn!aufend«nichtfilzendI
|Das Beste gegen Sdtwei6fui§

Arzt,
i MAINZ, Schnsterstr . 541

Sprechstnude —
MW t»el. 9—1 u. 6—i/28

BB  aasscr Montags.

Vezugsguelle: Heinr.̂ ^ Ex
__ Untermainstraffe 64.
2eden Sonntaĝ echteStütk

garter

Schöne

3ZimniemghliWg
ist zu verniieten.

— Ä b̂anus straffe 12.

Falte« (io

m

Achfunjf

I

.Teile der werten Einwohnerschaft von Flörsheim
und Umgegend mit, daff sämtliche ^ Q

Bürstenwaren
aus dem Nachlasse meines verstorbenen Vaters bei••»ir tu öct

♦ Untermainstrasse 44a ^
loeiter verkauft werden. Hochachtungsvoll

ilfkolaiis  giinahf.

t ®„ V - rft - nd . ' 8ftWSMMi — » 2

*i . .Juinomir,IfelriiT
Hauptversammlung

NN Hiffch Tagesordnung:
b  Jahresbericht des Vorsitzenden.

hnnnliH " ** ““ » ' " * » >« 5U * nun8?F üf»„96. j
VorstandsmitgliederI

UIÖ/t emer  Nechnungsprüfungskommiffionfür 1614wÄr* 5EMceu"9""
l°4 d°- Schluß.6. Verschiedenes.

Hm zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht
^ Der Vorstand,
^ ^ -- Andreas Schwarz. Vorsitzender.

La agen -Z retz
y>nut mih _ ' ' “empfiehlt

Jakob Kunz,
Bä ckermeister.

S°ut «Höbet Frostbmrlenoonun-
M ^ ^ ^ chneller Wirkung, a

. . 1Ä1 «, ®S J ur bei: Scim-

b, , Eur Stärkung und Kräftigung
fl!e1 |rrae1r ’i SChWaChllther Pers «« ö«, ganz besonders aber für Kinder
sind, ä : : :  o h„e ^

CabMsen’s «3odelia«-£eberrran
fein und b-iwste u beliebteste bebertrau . An Geschmack hoch-
"IS ,0," .S7 Ä 1-*, " " * ; °"

. . . « . mr !..
_ ^ u_habgn _in der Apotheke in Flörs heim. '

SMttif!
betr. zusammen¬
setzbares Pflan¬

zenkulturbeet Sy¬
stem

Giehl
.Deck -J "
Wettersck
mit Deck-Fenster u.

schutzplatte

smm  a.

StotijH Mi>-ii.MemMm Mim.
Etadthausstratze 28.

Mein siisser Olilly!
Nehme meinen heiffen Dank für die mir über¬
sandte Seidenbluse entgegen, ich wurde allgemein
darum beneidet. Bringe mir für die kommende
Ball-Saison eine schöne Shawl mit, auch kannst

Du Dir einmal die neuesten Bänder ansehen
in dem:

Schweizer Mt-n.Seitenreilehmiz Ininj,
Stadthai,sstratze 25.

Ü1ain2er Ittuslkakademle,Opern-u Orcbesrerscbuic
. , Kirchplatz7. pari.

« «nBs 1 ; ^ ».btaufler und E. Eschwege.
Bollstandtge Ausbtldung in allen Zweigen der Tonkunlt

i «̂ö. Dhorschule. — Kinder- und Schülerorchester
k ^ ^ umi■— Organistenschule sUebungsinsttunientel

^rifiettQ h .̂, elan8 und Oper: Frau Rehkopf-Westendorf
2 «dtfl . Lehrkräfte. — Eintritt jederzeit—Honorar 75—350 Mark

Neuaufnahme täglich von 10- 12 und 2- 8 Uhr.

mr

Aelldeikeii.

Eine Partie ßuxkin-Hosen
rectte tabetlofe bal : ® tM 4 .90  solang - Sorrat reicht,

nm w . Schrittlänge 74 —82.
kille mm meines MnuMmmenlMkr unter« anisnreis.

D . Mannheimer
Slötslm SaMllrche. TWeiken.

c



♦

«

rr
*

o

05

5 -b
o n
*o CJr-.“ 5
? JSJ- SS
H -S-c
£ §

xi>
C
rr

rr

»L>
SZZ-er

B isn
a

Q |

tjj to  £
«S
.S S ,■— os
.+_ ^ '
53 _ ow 3,p

g?
öd in p-•- C5 ^Ä qJIM<U

— iniXDvQ
-SOQ a C
<= g « ' '

ff

, O

«v- 3

rr
a  n
'S 5

c ? “
-*-*»ro
>e *g *
c ~

‘e

5^
CJ
rr
er
« ^

si
. 40öf

c t»
o .
a oo
ß
o
£
o

«

o £
a a~

O j_» ^
s © ^

V-»

il

ff :'! '
J-»o

B- Z >:

«Ä |
ff :0  >

/off

* ■“ «§
-rr cd
K >J» -

ff L Ciff
- . 1

| £ S § Ä | c ■§ ■
I *- -| ff -, * ><ö I « |

ß . ß n — e ' — 2 SBÄD iri ^ - tSQp CJ ä
^ :g ÜTdS .E ÖJ*g C Q 3 "̂
•f 2 -e .s LZ 8 3 ~ 3
S £ Vq ^ «2 g o I «
B C 0 ) 0  gZK § ° I o

-fi -S 33 S»‘S -ß Ä « <“ I
Q £ ° ff — -5 . ~ ~ •© I

.o fc ff o Q *ß- ß ß ° a
~jL £ •" £ £ c ^ tro

£ffa ^ ^ - £ ß a g 5
£ O B 'S ff ß “ g LZ:

2j “ 'B' a) R § “ -2 .«

: .5 S S J2

g " *

jo  o

s *o

a

>§ '■£ 2 -222
i2© saj e  i

OZ £ IJ
^ ° ff c

- - >b 3 C C)
® ~ s 'E '.Sf

«ff £ | .a ^ G

rls“ s

f!
52 o ^ o
rr ur. co^
« «v sä

- S |£O »-D a
a SS !3 >ß 5

® ^ -Q- ösÄ ^3

7 sr

-ff

— 28

MZgn » -S - ra 5 .

' ^ V4
c ^
w,g

vC'X?'

W C3
5  rr
S w

vO o
vCsu

S .^ -sS

.2 5
« a S)

5 5 ß -2  5 0 *2
ß 55 §t ® 2 t? 2 » H c

O Jg ^ -S -Soo 2
-Äs 3 £ o • > S
r-« ,Q .f_ ® ^

^ w C ^ S g C3-> cl>-- c « ^ <rt "—

lÄ ^ ^ -gia 0  ^
a “-*-*ZißrZ £ß 2

jz>

3 ß,g S ß ß 'S'
2 ß » ?3= , 3 ’S

,JQ V 3 I * 2 *32  e»
r ß

S - c 2 *6 ' ^ =- -lOSSfi*

ö
42 S«

§A

r- 42rr rr
-- 3 Z2 £ 3
^ - B 8  S 33 .£

: o
x>
CS-
er —.

fS <2
§10

O ZS — 0 —.
LL .3ZB ^ K

f ® ÄSt Ä 1^ | CIä ^ ö
’j - ^ ao S §
S LN „ .® 2

^ ce h ä » g
§S --5 " 22 ®« (Ä W

__ lw , © a « >m 2 >^>oa I w  2 s 3 (« lö
-ä > 2 ö 45,3 £ I •e 'Ci « | 3 M gr- Q 5(jP CJ S. ^ 5 r > CS ca

>3. ro r-̂ c H3̂ c Jr* nr <sT»Fw  E? VS ' c> c a ° E <i> q ;a Q •*-A d .L .3 Ä .5H9vC'  ro (0 -o c

S ^ vS 'o '[S irr fc ’a —
’c g 5 9 » .GV*^ ?-:3 ’c
. 2Ü ö  3 o c c:

•2  g -es ? 2 " c -e 's

«| S 3 C >-* a>
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